
Montag, 14. Februar 2022 Ausgabe Nr. 36 36BADEN­BADEN

Apotheken­Notdienst

Cäcilien­Apotheke, Hauptstraße  64,

Lichtental, Telefon (0 72 21) 74 69, Fax (0

72 21) 79 64.

Notrufnummern

Feuerwehr/Rettungsdienst. 112

Polizei. 110

Giftnotruf. Telefon (07 61) 1 92 40

Klinikum Mittelbaden Balg. Telefon (0

72 21) 9 10

DRK­Krankentransport. Telefon (0 72

22) 1 92 22

Telefon­Seelsorge. Telefon (08 00) 1 11

02 22

Stadtwerke  Baden­Baden.  Störungs­

dienst  bei  Strom­,  Gas­,  Wasser­  und

Wärmeversorgung sowie bei Gasgeruch:

Telefon (0 72 21) 27 7­7 00. Für die Stadt­

teile Steinbach, Varnhalt und Neuweier

ist die badenova AG & Co. KG zuständig.

Telefon (08 00) 2 76 77 67 oder Telefon (0

72 21) 2 76­7 70.

Stadtnotizen

Sozialdienst  katholischer  Frauen  Ba­

den­Baden.  Beratungsstelle  für  Frauen

und Familien. Kleiderkammer für Baby­

und Kinderkleidung montags von 9 bis 11

Uhr geöffnet. Ort: Hermannstraße 2, Ba­

den­Baden Innenstadt. Infos unter Tele­

fon (0 72 21) 30 22 79­0 oder E­Mail an

info@skf­baden­baden.de.

DRK­Kleiderstube. 8 bis 11 Uhr geöff­

net.

Vereine und Gruppen

Anonyme  Alkoholiker.  Informationen

unter Telefon (0 72 21) 99 48 52. Zum Tref­

fen von Angehörigen und Freunden von

Alkoholikern,  Al­Anon­Meeting,  Infor­

mationen unter Telefon (01 57) 88 37 74

71.

GSE, Gesellschaft für Stadterneuerung

und Stadtentwicklung, Pariser Ring 37.

Sprechzeiten  der  Wohnungsverwaltung

montags  und  donnerstags  von  8  bis 12

Uhr, donnerstags von 16 bis 17.30 Uhr.

Kirchen

St. Bonifatius. 17.45 Rosenkranz.
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Wenn eine denkmalgeschützte Villa 16
Jahre lang als Mietobjekt dient, tut das
einem Gebäude selten gut. Die Villa Eier­
mann in Baden­Baden ist so ein Fall. Vom
originalen Mobiliar, das Egon Eiermann
selbst entworfen hat, ist heute mit Aus­
nahme der Küche so gut wie nichts erhal­
ten. Das liegt aber nicht nur an den Mie­
tern und späteren Eigentümern. Brigitte
Eiermann hat nach  ihrem Auszug 1976
Möbel in die neue Wohnung nach Karls­
ruhe  mitgenommen.  Das  Haus  in  der
Straße Krippenhof wurde vermietet und
schließlich 1992 verkauft.

Dass ein späterer Besitzer nicht immer
subtil mit dem baulichen Erbe verfahren
ist, deutet Karin Kirsch  in  ihrem Buch
„Die neue Wohnung und das alte Japan“
1996 an. Der neue Eigentümer gehe „re­
lativ behutsam mit dem Anwesen um“.

So ging im Laufe der Jahre neben den
Möbeln manches originale Detail verlo­
ren. Der neue Hausherr hat die Loggia im
Untergeschoss mit Alufenstern geschlos­
sen, die in keiner Weise zu den übrigen
Holzfenstern  passen.  Die  Lamellen  der
Fenster  im  Untergeschoss  an  der  Stra­
ßenseite wurden im südlichen Gebäude­
abschnitt ersatzlos entfernt. Die riesige
Wurzel auf der Plattform der großen Ter­
rasse  an  der  Gartenseite,  die  wie  eine
Skulptur wirkte und auch wirken sollte,
ist verschwunden. Die Farbigkeit im In­
neren wurde zum Teil verändert. An die
Stelle  des  anthrazitfarbenen  Anstrichs
trat in mehreren Räumen Weiß, obwohl
Eiermann dies bewusst vermieden hat.

Nach  vielen  problematischen  Jahren
für das Haus sind die jetzigen Eigentü­
mer  ein  Glücksfall.  Thomas  Nitschke
und  Heiner  Oppermann  erwarben  die
Villa im Sommer 2020. In ihrem Auftrag

durch den Vorbesitzer ist reversibel.“ Die
Situation der Villa Hardenberg ist weni­
ger positiv. Das riesige Haus mit rund 525
Quadratmetern Wohnfläche stand nach
dem Tod von Maria­Josepha von Harden­
berg 2008 für viele Jahre leer. Das letzte
Verkaufsangebot,  das  auf  Immobilien­
portalen im Internet zu finden war, belief
sich auf 3,2 Millionen Euro.

Nachdem  sich  kein  Käufer  gefunden
hat, wird die Villa seit 2020 wieder von
einem Mitglied der Familie Hardenberg
bewohnt.  Der  Sanierungsbedarf  ist  of­
fensichtlich.  Ein  Gespräch  mit  dem
Hausherrn war nicht möglich. Auch eine
Anfrage über die Pressestelle des Auto­
hauses Graf Hardenberg blieb erfolglos. 

Das baden­württembergische Landes­
denkmalamt  gibt  sich  im  Hinblick  auf
die Zukunft der Villa ungewöhnlich be­
deckt.  Aus  datenschutzrechtlichen
Gründen könne man sich leider nicht äu­
ßern können, teilt Pressesprecherin An­
drea Panitz auf Anfrage mit. Sie betont,
dass sich beide Eiermann­Villen in Pri­
vatbesitz befinden. Das gilt aber für die
meisten Kulturdenkmäler, und üblicher­
weise  erteilt  die  Landesdenkmalpflege
auf Nachfrage der Medien Auskunft.

Stadtkonservatorin  Schreiber  berich­
tete von einem „laufendem Verfahren“,
über das sie nicht sprechen könne. Der
gesamte Vorgang gestalte sich anders als
bei der Villa Eiermann. „Wir würden uns
eine  andere  Zusammenarbeit  wün­
schen“,  meint  sie.  „Es  gibt  denkmal­
schutzrechtliche Anträge, über die noch
nicht entschieden ist. Wir hoffen auf eine
denkmalgerechte Sanierung.“

hat der Architekt Karl Amann vom Büro
„NO W HERE“ in Stuttgart das Gebäude
sorgfältig restauriert. Die Mosaikböden­
Muster  mussten  aufwendig  gereinigt
werden.  Die  Einbaumöbel  aus  Oregon
wurden vom Schreiner abgeschliffen und
neu  lackiert.  „Wir  haben  viele  Details,
die völlig aus dem Ruder gelaufen sind,
zurückgebaut,  um  das  ursprüngliche
Wohngefühl  wiederherzustellen“,  be­
richtete Oppermann im September 2021
gegenüber dieser Zeitung.

Die  Baden­Badener  Stadtkonservato­
rin Nicole Schreiber ist begeistert. „Die
neuen Eigentümer haben alle Maßnah­
men mit uns abgestimmt, wir stehen auch
heute noch in Kontakt“, erklärt sie. „Es
ist  vorbildlich,  dass  sie  Veränderungen
durch  den  Vorbesitzer  rückgebaut  ha­
ben.  Würden  alle  Bauherren  in  Baden­
Baden  wie  die  beiden  Herren  agieren,
hätten  wir  keine  Probleme.  Sie  haben
dem Haus wieder ein bauzeitliches Ge­
sicht  gegeben.  Die  falsche  Farbgebung

Blick aus dem Treppenhaus ins Esszimmer: Die originale Farbigkeit der Villa Eiermann ist in vielen Räumen nicht erhalten. Ursprünglich
waren die Wände grau. Fotos: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Zukunft der Villa Hardenberg ist ungewiss
Baden­Badens Stadtkonservatorin ist begeistert vom Engagement der neuen Eigentümer der Villa Eiermann

So wohnte der große Architekt: Die Zwischenwand der Schlafzimmer des Ehepaares Ei­
ermann ist geöffnet. 

Zur Serie

Vor 60 Jahren zog Egon Eiermann nach
Baden­Baden. Dort hatte er für sich
und seine Familie eine Villa gebaut.
Heimisch wurde der berühmte
Karlsruher Architektur­Professor in der
Kurstadt aber nie. Diese Serie erzählt
die Geschichte von Eiermanns
Wohnhäusern.

„
Wir hoffen auf 

eine denkmalgerechte
Sanierung.

Nicole Schreiber
Stadtkonservatorin

Baden­Baden. Modernste  Drohnen­
technik soll zum Einsatz kommen, wenn
die  Stadtwerke  demnächst  den  großen
Kanalisations­Hauptsammler unter der
Lange  Straße/B500  zwischen  Verfas­
sungs­ und Ebertplatz untersuchen las­
sen. Dabei wird von einer „Kanalbeflie­
gung“ gesprochen, was laut Bürgermeis­
ter  Alexander  Uhlig  (parteilos)  „kein
Schreibfehler  ist“.  Bei  diesem  Haupt­
sammler handelt es sich um ein ganz zen­
trales Teilstück der kurstädtischen Ka­
nalisation, aus dem alle Abwässer der In­
nenstadt  und  aus  Richtung  Lichtental
zur  Kläranlage  hin  abgeleitet  werden.
Außerdem ist dies ein gut 100 Jahre altes
Bauwerk  aus  Mauerwerk  und  Klinker,
dem  man  auch  eine  historische  Bedeu­
tung  zuerkennen  muss.  Wie  Matthias
Sopper  von  den  Stadtwerken  in  der
jüngsten Sitzung des Betriebsausschus­

ses  des  Gemeinderats  erläuterte,  plant
das Regierungspräsidium in diesem Be­
reich eine Sanierung der Fahrbahndecke.
Daher  muss  die  Stadt  dort  vorher  im
Rahmen  einer  Sonderprüfung  den  Un­
tergrund unter die Lupe nehmen. Dazu
würden  sich  theoretisch  verschiedene
Möglichkeiten anbieten. Eine Begehung
des ovalen,  etwa 1,35 Meter hohen Ka­
nals, in dem das Abwasser immerhin 25
bis 30 Zentimeter hoch steht beziehungs­
weise  fließt,  wäre  wohl  eine  ziemlich
mühselige  Angelegenheit.  Auch  eine
fahrbare Kamera kommt wegen des Was­
serstands nicht in Frage. Da könnte man
dann  eher  ein  kleines  Inspektionsboot
durchschicken,  das  inzwischen  auch
schon angeboten wird.

Doch  in  einer  Fachzeitschrift,  so  be­
richtete jetzt Matthias Sopper, habe man
dann von der Möglichkeit gelesen, eine
Drohne durch den Kanal fliegen zu las­
sen. Und nach einem Test im vergange­
nen Jahr hat man sich nun entschieden,

bei  der  bevorstehenden  Inspektion  des
Hauptsammlers  tatsächlich  das  kleine
Fluggerät einzusetzen. Dieses Verfahren,
so Sopper, bietet an dieser breiten, viel
befahrenen Straße wichtige Vorteile. Die
Kameradrohne  wird  im  Hauptsammler
abschnittsweise  jeweils  von  einem
Schacht zum nächsten geschickt. So dau­
ert die Inspektion einer Kanalstrecke von
550 Metern nur rund fünf Stunden, wäh­
rend bei einem Einsatz konventioneller
Verfahren mit einer Zeitdauer von einer
Woche gerechnet werden müsste. Außer­
dem ist die Baustelle bei einer Drohnen­
inspektion mit deutlich weniger Eingriff
in  den  Verkehr  verbunden.  „An  dieser
Stelle ist dies sicherlich die richtige Maß­
nahme“, zeigte sich Sopper von den Vor­
teilen  eines  Fluges  durch  den  Kanal
überzeugt.  Er  erwartet  nicht,  dass  bei
dieser Inspektion große Schäden festge­
stellt  werden,  denn  der  Hauptsammler
sei noch  in einem guten Zustand. Aber
langfristig müsse man etwas tun.

Von unserem Mitarbeiter
Henning Zorn

Drohne soll durch die Kanalisation fliegen
Die Stadtwerke planen bei der Überprüfung des Kanalnetzes in Baden­Baden den Einsatz moderner Technik

Wird untersucht: Der Hauptkanal unter der B500/Lange Straße zwischen Ebert­ und Ver­
fassungsplatz wird mit einer Flugdrohne untersucht. Foto: Henning Zorn

Baden­Baden (BNN).  Der  Caritasver­
band Baden­Baden zieht für das Projekt
„CariACT“  nach  einigen  Monaten  Er­
fahrung eine positive Bilanz. Menschen,
die aufgrund psychischer Beeinträchti­
gungen  auf  dem  freien  Arbeitsmarkt
durchs  Raster  fallen,  erlernen  dort  ar­
beitsmarktrelevante Fähigkeiten und ge­
wöhnen sich nach einer Auszeit wieder
an  Strukturen  und  Arbeitsrhythmen,
teilte  der  Verband  mit.  Manch  einer
brauche nur wenig Hilfe, bei anderen sei
der Beratungsaufwand, der ebenfalls er­
bracht wird, etwas intensiver. 

Das CariACT­Team  ist  im ehemaligen
Café Cäcilienberg tätig. Was die Gruppe
in der Küche des Cafés zubereitet, wird
an Gäste des zweimal wöchentlich ange­
botenen  Mittagstisches  abgegeben.
Wenn bis zum Herbst die Finanzierung in
trockenen  Tüchern  sei,  werde  ein  Mit­
glied des Teams im Haus eine Ausbildung
absolvieren, so Fachbereichsleiterin Va­
nessa Ruppert. Das Projekt wird noch bis
zum  31.  Dezember  2022  vom  Europäi­
schen Sozialfonds gefördert.

Positive Bilanz bei
Projekt „CariACT“


